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CHUR

Die Quaderwiese wird zur Spielwiese
Am Samstag, 1. Juli, findet in Chur zum 17. Mal der Kinderspieltag 
statt. Der Anlass richtet sich an Familien mit Kindern jeden Alters und 
soll gemäss einer Mitteilung zu einem gelungenen Ferieneinstieg bei-
tragen. An der Veranstaltung auf der Quaderwiese finden die Kinder 
unter anderem Hüpfburgen, Schminkzelte und einen Streichelzoo.
Ausserdem gibt es ein Karussell und die Pfadi wird mit den Kindern 
Marshmallows über dem Feuer braten. Abgerundet wird der Event von 
Dan White und seiner Comedy-Zauber-Show sowie einem Auftritt der 
Musikband Zwirbelwind. (so)
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DAVOS

Unbekannte zerstören 
Zierbäume und Zäune
In der Nacht auf Sonntag haben 
Unbekannte in Davos mehrere 
Sachbeschädigungen verübt. Da-
bei verursachten die Randalierer 
gemäss einer Mitteilung der Kan-
tonspolizei Graubünden einen 
Sachschaden von rund 10000 
Franken. Die Unbekannten rissen 
bei einer Liegenschaft an der 
Unteren Albertistrasse ein Gar-
tengatter und zwei Zierbäume 
aus und warfen diese in die Land-
wasser. Am Spitalweg wurden 
ausserdem rund 33 Meter Holz-
zaun inklusive Pfosten ausgeris-
sen und ebenfalls in die Landwas-
ser geworfen. Personen, die Beob-
achtungen im Zusammenhang 
mit den Sachbeschädigungen ent-
lang der Landwasser gemacht ha-
ben, werden gebeten, sich beim 
Polizeiposten in Davos (Telefon 
081 257 63 50) zu melden. (so)

ZERNEZ

Senioren stürzen 
mit Auto Hang hinunter 
Bei einem Selbstunfall sind ges-
tern zwei Personen verletzt wor-
den. Wie die Kantonspolizei Grau-
bünden in einer Mitteilung 
schreibt, war ein 83-Jähriger mit 
seiner 82-jährigen Ehefrau auf 
der Ofenbergstrasse in Richtung 
Münstertal unterwegs. Unmittel-
bar vor dem Zollamt La Drossa 
geriet sein Auto in einer Links-
kurve rechts über die Fahrbahn,
überquerte einen Ausstellplatz 
und stürzte über zwanzig Meter 
einen Hang hinunter. Der Mann 
verletzte sich dabei mittelschwer,

die Ehefrau leicht. Die beiden 
wurden von der Rega ins Spital 
nach Samedan gebracht. (so)

GRAUBÜNDEN

Schadsoftware als Mails 
der Kantonspolizei getarnt
Derzeit kursiert eine Mail, in der 
die Kantonspolizei als Absender 
genannt wird. Mit dieser Mail 
werden laut der Bündner Kan-
tonspolizei aber Schadstoffe in 
den Umlauf gebracht. Den Emp-
fängern wird auf Deutsch mitge-
teilt, dass die Strassenverkehrs-
ordnung verletzt wurde. Die 
Kantonspolizei Graubünden weist 
in seiner Mitteilung darauf hin,
dass sich Schweizer Behörden 
in Verfahrensangelegenheiten im-
mer schriftlich per Brief und 
nicht per E-Mail bei den Beschul-
digten melden. (so)

CHUR

Rollerfahrer von Lastwagen 
mitgeschleift 
Gestern am frühen Morgen ist ein 
Rollerfahrer von einem rück-
wärtsfahrenden Lastwagen er-
fasst und dabei leicht verletzt 
worden. Laut einer Mitteilung 
der Churer Stadtpolizei hatte der 
Chauffeur des Lastwagens zurück-
gesetzt, weil eine Baustelle ein 
Abladen seiner Güter am ge-
wohnten Ort verunmöglichte. Da-
bei erkannte der Chauffeur nicht,
dass hinter seinem Lastwagen ein 
Rollerfahrer stand. Der Rollerfah-
rer wurden vom Heck des Lastwa-
gens erfasst und rund zwölf Me-
ter samt Roller mitgeschleift. Der 
Rollerfahrer wurde ins Bündner 
Kantonsspital überführt. (so)

Nur so könne die HTW die künftigen 
Bedürfnisse der Wirtschaft mit ent-
sprechend ausgebildeten Studenten
bedienen, meinte Rektor Jürg Kessler.
Wie aber weiss die Hochschule schon 
heute, was die Unternehmen morgen 
brauchen?

HTW als Forschungsinstitution 
Ihr Know-how füttert die Hochschule 
mit eigenem Forschungsengagement.
Laut der gestern an der Medienkonfe-
renz präsentierten Zahlen entspricht 
das Engagement 54 Vollzeitstellen.

Zurzeit betreut die HTW nach eige-
nen Angaben rund 350 Forschungspro-
jekte in 50 Ländern. Die Zusammen-
arbeit und der Diskurs mit anderen In-
stitutionen und Unternehmen im Rah-
men der Forschungsprojekte sind für 
die Bündner Hochschule aus zwei
Gründen wichtig. Einerseits hebe man 
so die Qualität der Lehre im Unterricht 
und gebe der Hochschule ein Gesicht,
meinte Kessler. Andererseits erfährt
die HTW dadurch, was die Wirtschaft
und die Forschung vor Ort zum aktuel-
len Zeitpunkt bewegt. Daraus lässt sich 
in der Folge ableiten, mit welchem
Rüstzeug künftige Mitarbeiter dieser
Unternehmen ausgestattet werden
müssen.

Selbstständig in die Zukunft
Dass sich immer neue Berufsfelder
entwickeln, ist für die Bündner Hoch-
schule aus genannten Gründen ein Se-
gen. Für den Status quo an der HTW ist 
diese Tatsache allerdings in gewisser 
Weise auch ein Fluch. Weil sie noch 
nicht selbstständig operiert, kann die 
HTW auch nicht einfach neue Studien-
gänge nach eigenem Gutdünken zu
ihrem Portfolio hinzufügen. Zurzeit
entscheidet laut Kessler noch der Fach-
hochschulrat Ostschweiz darüber, wel-
ches Studienangebot an welchem
Standort unterrichtet wird.

Um das eigene Studienportfolio in 
Zukunft selber erweitern zu dürfen,
hilft der HTW also nur der Gang in die 
Selbstständigkeit. Und dieser Prozess 
läuft derzeit auf Hochtouren. Bis wann 
dieser Prozess abgeschlossen sein wird,
kann laut Kessler zum jetzigen Zeit-
punkt nicht vorausgesagt werden. Die 
Schule müsse dazu vom Bund zuerst 
noch endgültig akkreditiert werden.
Dies findet gemäss Kessler nach Anhö-

rung aller Kantone im Rahmen der
Schweizerischen Hochschulkonferenz
statt.

Zukunft mit neuer Präsidentin
An der gestrigen Medienkonferenz
stellte die HTW Chur ausserdem alt 
Nationalrätin Brigitta M. Gadient als 
neue Präsidentin des Hochschulrats
vor. Obwohl, ganz neu ist Gadient die-
ses Amt nicht mehr. Sie hat ihre Aufga-
be bereits am 1. Januar von ihrem Vor-
gänger Ludwig Locher übernommen.
Locher hatte das Amt des Präsidenten 
zuvor während gut zehn Jahren inne-
gehabt.

Gadient will die aktuelle Strategie 
beibehalten und bis zum Jahr 2020
schon eine neue technische Fach-
richtung an der HTW lancieren.

… HTW steht bei Studenten so 
hoch im Kurs wie nie zuvor …

Mit neuer Führung: Brigitta Gadient (links) ist offiziell Präsidentin der HTW. Bild Yanik Bürkli
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7,3
Millionen Franken
So gross ist der von der 
HTW Chur erwirtschaftete 
Bruttoumsatz, den ihr die 
Forschung mit Projekten in 
bis zu 50 Ländern einbringt.

Berner Politik

No Deal – bei den Wasserzinsen
Silva Semadeni
über das unredliche 
Vorgehen der
Stromkonzerne

Nun ist klar: Auch der Bundes-
rat will die Wasserzinsen sen-
ken. Immerhin nicht so stark 

wie die Stromkonzerne. Doch auch 
seine Argumente überzeugen nicht.
Es stimmt, die Strompreise in Europa 
sind stark gefallen. Und seit 2009 kön-
nen grosse Stromverbraucher frei auf 
dem europäischen Markt einkaufen.
Wie Einkaufstouristen nutzen sie die 
billigsten Angebote, meistens den 
klimaschädlichen Kohlestrom.

Aber: Müssen nun die Bergkantone 
mit einer Senkung des Wasserzinses 
dafür bezahlen? Ist die Lage der Was-
serkraft so desperat, wie es die Strom-
konzerne behaupten? Wohin sind die 

Gewinne der vergangenen Jahrzehnte 
verschwunden? Und ist es nicht so,
dass 50 Prozent der Wasserkraft zu 
angemessenen Gestehungskosten in 
der Grundversorgung abgesetzt und 
25 Prozent mit Gewinn auf dem 
Strommarkt verkauft werden? Nicht 
wettbewerbsfähig ist vielleicht ein 
Viertel der Produktion – aus neuen 
Werken wie dem Pumpspeicherwerk 
Linth-Limmern oder aus solchen,
wo in den letzten Jahren grössere 
Investitionen getätigt wurden. Doch 
Wasserkraftwerke, die ihren Strom 
auf dem freien Markt unter ihren 
Gestehungskosten verkaufen müssen,
erhalten schon bald dank der Energie-
strategie 2050 eine Überbrückungs-
hilfe.

Also: Bevor die Wasserzinsen ge-
senkt werden, ist Transparenz zu 
schaffen. Es ist unredlich, wenn die 
grossen Stromkonzerne die Wasser-
kraft undifferenziert als unrentabel 

brandmarken, währenddem sie 
die wahren Kosten des Atomstroms 
verschweigen. Die Wasserkraft darf 
nicht zur Sanierung der verschulde-
ten Konzerne instrumentalisiert,
der Atomstrom nicht querfinanziert 
werden.

Wenn es Massnahmen braucht,
dann nicht nach dem Giesskannen-
prinzip. Ein Beispiel: Die Stauseen 
sollen in Zukunft die Versorgungs-
sicherheit für das ganze Land garan-
tieren, insbesondere im Winter. Diese 
strategische Reservehaltung ist gezielt 
zu regeln und zu entschädigen. Dafür 
müssen alle Stromkonsumenten auf-
kommen, auch die Grossverbraucher.

Die Bergkantone haben gute 
Karten bei den Wasserzinsen und 
können dem unsäglichen Druck der 
Stromkonzerne und dem Druck aus 
Bern standhalten.

* Silva Semadeni ist Bündner SP-Nationalrätin.


